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linie geworden . In
den höheren Tei¬
len des vorgelager¬
ten Tafeljura
der Kantone Aar -
gau und Baselland
tritt wieder man¬
nigfache Industrie
zum Ackerbau , be¬
sonders Seiden¬
bandweberei , die
dem Baseler In¬

dustriezentrum
dient . Das Aar-
gauer Ericktal , das
die Bötzbergbahn
(Zürich - Brugg -
Basel ) durchzieht ,
ist durch seinen
Obstbau , beson¬
ders Kirschenkul¬
turen , bekannt .
Im industriellen
Hauptort von Ba¬
selland , Liestal ,
vereinigen sich die

beiden Hauen¬
steinstraßen . Al¬
tertümliche malerische Städtchen sind beiderseits auf die Terrassen des breiten Rhein¬
tales unterhalb der Aaremündung gelagert , gebunden an Brücken - oder Umladestellen ,
wo der Strom hartes Gestein anschneidet und in Engen Schnellen bildet , wie am linken
Ufer Laufenburg , wo nun eine große Anlage die Wasserkraft ausnutzt , und Rhein -
felden , einer der Salinenorte der nördlichen Schweiz . Alles wirtschaftliche Leben aber
konzentriert sich nach Basel , das an der Vereinigung der Wege von der Burgunder
Pforte , aus der Oberrheinischen Tiefebene , aus dem Schwarzwald und durch den Jura
zu einem der lebhaftesten Verkehrs - und Handelszentren Mitteleuropas geworden ist
(Abb . 110 ) . Eine neue Bedeutung gewann es als Kopfstation des Rheindampf erVerkehrs,
den man durch einen Schleusenkanal bis zum Bodensee weiterzuführen plant . Die
Industrie ist vorwiegend auf dem Schwemmkegel des Schwarzwaldflusses Wiese , im
rechtsrheinischen Kleinbasel , beheimatet , wächst aber schon über den Umfang des
Halbkantons hinaus . Nicht minder angesehen ist die Stadt als Sitz des geistigen Lebens
und einer altberühmten Universität . Mit 146000 Einwohnern (als Siedlungskomplex
über 170000) ist Basel 1929 die zweitgrößte Stadt der Schweiz.

B . DAS MITTELLAND

Der wirtschaftlich wichtigste Teil der Schweiz ist die zwischen Jura und Alpen
weitgespannte flache Mulde des Mittellandes . Der fruchtbare Boden und das günstige
Klima ermöglichen gedeihlichen Landbau , namentlich in den trockeneren Land¬
schaften am Jurarand , die Brotgetreide über den eigenen Bedarf hervor bringen ; in
besonders bevorzugten Lagen ist der Weinbau noch recht verbreitet . Doch auch
hier überwiegt das Grasland ; die sorgfältig gepflegten Kunstwiesen des Mittellandes ,
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nicht die Hoch¬
weiden der Alpen,
sind die Grundlage
der einträglichen

schweizerischen
Viehzucht und Mol¬
kereiwirtschaft . Im
Verkehrsleben dient
es einerseits den
großen Durchgangs¬
linien in der Längs¬
richtung , anderer¬
seits als Zugang zu
den die Gebirge
querenden Linien .
So sind an den Ge -
birgsrändern und
den natürlichen
Schnittpunkten des
Verkehrs eine Reihe
ansehnlicher Städte
entstanden,die auch
zu Anziehungs¬
punkten der Groß¬
industrie geworden
sind . Daher liegt die
überwiegende Mehr¬
zahl der Schweizer
Städte im Mittelland (Abb . 88 ) ; auf seinem Boden , der kaum ein Drittel der Fläche
des Landes ausmacht , wohnen fast zwei Drittel seiner Bevölkerung , und auch abseits
von den besonders dicht besiedelten Tälern stellt es eine fast ununterbrochene Wohn -
und Kulturfläche dar .

Als westschweizerisches Mittelland bezeichnen wir den Abschnitt bis zum
quer gerichteten Lauf der Aare . Hier herrscht noch am ehesten der Charakter der
geschlossenen Plateaus und Hochebenen , der früher irrtümlich als für das ganze Alpen¬
vorland bezeichnend angesehen wurde . Der Verkehr bewegt sich vorwiegend in den
SW-NO gerichteten Tälern ; die Hauptbeschäftigung der überwiegend welschen Be¬
völkerung ist der Landbau , die Volksdichte daher nur mäßig hoch . Quer über das Vor¬
land legt sich zwischen Alpen - und Jurarand der Genfer See , fast mit seinem ganzen
Südufer die Landesgrenze bildend , während das längere nördliche Ufer von der Ein¬
mündung der Rhone bei Villeneuve bis knapp vor Genf dem Kanton Waadt zugehört .
In mehreren Terrassen , aber doch recht steil , fällt das Molasseplateau zum See ab und
bietet den Uferlandschaften vorzüglichen Schutz . Das sind die gesegneten Wein¬
gegenden von La Vaux im östlichen und La Cöte im westlichen Abschnitt mit ihrem
Kranz von Villenorten und schmucken Städten , eine klimatische Oase mit halbmediterra¬
nem Gepräge . Nahe dem Ostende des Sees hegen das berühmte Fremdenzentrum von
Montreux ( 17 ) , Territet und Clärens , auf dem Delta der Veveyse die Industrie¬
stadt Vevey ( 13) , am nördlichsten Punkt hoch über dem See der wichtige Verkehrs¬
knoten Lausanne ( 69 ) , die Kantonshauptstadt , Sitz einer der jüngsten schweizerischen
Universitäten und zahlreicher Institute und Pensionen , mit dem Hafenort Ouchy ver¬
wachsen ; seeabwärts folgen die altertümlichen Städtchen Molges, Rolle und Nyon .
Wo die Rhone den See verläßt und ihre klaren Fluten mit dem Gletscherwasser der
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Arve vereinigt , entstand als lebhafter Industrie - und Handelsplatz Genf (mit Vor¬
orten 135000 , Bild 118 ) , der Mittelpunkt der Bijouteriewarenerzeugung und des
Uhrenhandels , als Sitz der ältesten welschen Universität aber auch der geistige Mittel¬
punkt der „Suisse Romande “

(Abb . 111 ) . Starke französische Zuwanderung haben der
Stadt Calvins eine starke katholische Minderheit gebracht . Die wirtschaftliche Lage
des kleinen , allseits von Frankreich umschlossenen Kantons ist durch die Aufhebung
der sogenannten Freizonen (s . o . ) recht bedenklich geworden (vgl . auch Abb . 584) .
Der internationale Ruf der schönen Stadt ist noch gestiegen , seitdem sie zum Sitz des
Völkerbundes auserkoren wurde .

Nördlich vom See ist das waadtländische Mittelland ein Gebiet hochstehenden
Ackerbaues („Gros de Vaud “

) , auch des Weinbaues und im Broyetal der Tabakkultur .
In diesem sind Moudon , Payerne und Avenches kleine Marktzentren . Am oberen
Ende des Neuenburger Sees Hegen Grandson und das als Kurort wie als Handels¬
mittelpunkt bemerkenswerte Yverdon (9 ) , am Austritt des gleichnamigen Flusses
aus dem Jura in eine versumpfte Ebene Orbe , von wo der alte , nun unbrauchbar
gewordene Kanal von Entreroches über die europäische Wasserscheide ins Venogetal
führt . Sein Ausbau für den Großschiffahrtsweg Rhein - Rhone ist geplant (Abb . 105) .
Höher und waldiger , von Saane und Sense in tiefen Tälern zerschnitten und darum schwer

wegsam ist das Molassesandsteinplateau im Freiburger Mittelland , das sogenannte
Üchtland , die Heimat der berühmten Freiburger Rindviehzucht , die besonders um
Gruyeres (Greierz) und Bulle die Grundlage einer blühenden Molkereiindustrie ge¬
worden ist . Auf einem Mäandertalsporn der Saane steht die altertümliche Kantons¬
hauptstadt Freiburg (21 ) , ein wichtiger Verkehrsknoten (Bild 119 ) ; im flacheren Tal
der Glane Hegt an der Bahnlinie nach Lausanne Romont . Rund 200 m tiefer liegt die
breite Talung , in die die drei Jurarandseen , Neuenburger , Murten - und Bieler See , ein¬
gebettet sind . In den ersteren mündet , mit der Orbe vereinigt , die Thiele , die als Zihl
ihn mit dem Bieler See verbindet . In den Murtensee tritt die Broye , aus dem sie als
schiffbarer Kanal in den Neuenburger See geleitet wird . Die Anschwemmungen dieser
Flüsse haben vereint mit denen der östHch an den Seen vorbeifHeßenden Aare weite
Sumpfebenen geschaffen ; Überschwemmungen wurden zu einer Landplage , bis durch
die sogenannte Juragewässerkorrektion ( 1870 bis 1883 ) die Aare mittels des Hagneck¬
kanals in den Bieler See geleitet wurde und dieser durch den Zihlkanal einen Abfluß
zur unteren Aare erhielt . Dadurch wurden die Seespiegel um mehr als 2 m gesenkt
und durch umfangreiche Entsumpfungsarbeiten im „Großen Moos “ weite Flächen
Kulturland gewonnen , so daß nun im sogenannten Seeland der Kantone Bern , Frei¬
burg und Waadt neben die alten Dörfer neue Kolonistensiedlungen getreten sind .
Der fruchtbare Boden liefert außer Brotgetreide auch Tabak , Mais und Zuckerrüben ,
diese zur Versorgung der einzigen Zuckerfabrik des Landes in Aarberg . Am anderen
Ende des Bieler Sees ist Nidau bereits zu einem Vorort von Biel geworden . An der
Einmündung der Broyetalbahn in die Linie Biel - Bern Hegt Lyß , am Murtensee das
altertümHche Murten . In breitem Tal durchzieht die obere Aare das fruchtbare , an
statthchen Dörfern und kleinen Industriestädten (Belp , Worb u . a .) reiche Berner
Mittelland , angefangen von Thun ( 14 ) , dem vielbesuchten Eintrittspunkt ins
Berner Oberland am unteren Ende des Thuner Sees . Knapp vor der eigentümHchen
Wendung des tiefeingeschnittenen Flusses nach W in die Jurarandniederung ent¬
stand auf einer Flußhalbinsel , in nahezu zentraler Lage für das ganze MitteHand,
die Bundeshauptstadt Bern (105) , eine ruhige Beamtenstadt mit noch prächtig er¬
haltenem alten Stadtkern , aber doch mit seinen Wohnvierteln und den jungen
Industrieanlagen über die steilen Talgehänge auf das Plateau hinauswachsend (Abb . 112
und Bild 120 ) .

Das mittelschweizerische Mittelland zwischen der Aare und der Zürich¬
see-Limmat -Linie besitzt eine stärkere Auflösung durch Täler in deutlicher indi -
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vidualisierte Einzellandschaften . Von
einigen größeren Orten abgesehen
überwiegt auch hier noch die hoch-
entwickelte Landwirtschaft die In¬
dustrie . Unmittelbar an die Ber¬
ner Voralpen lehnt sich die breite
Masse des Napfberglandes
( 1410m) , von zahlreichen „Gräben “
radial gegliedert , reich bewaldet und
verhältnismäßig dünn besiedelt , ein
fast rein landwirtschaftliches Ge¬
biet , die ausgedehnteste Region der
Einzelsiedlung in der Schweiz (Abb .
113 ) . Ihr westlicher Teil ist das
Einzugsgebiet der Berner Emme ,
das durch seine Käseerzeugung be¬
rühmte Emmental , das seine ge¬
schäftlichen Mittelpunkte in Lang¬
nau an der Ilfis , in Huttwil und
Sumiswald , sowie in Burgdorf am
Austritt des Tales ins flachere Land
hat . Nach 0 entwässert das Napf¬
gebiet die Kleine Emme durch das
Entlebuch , in dem Wolhusen der
Hauptmarktplatz für die Produkte
der Viehzucht und Holzwirtsehaft ist ,
zur Reuß . Weiter draußen , gegen die
Aare hin erstreckt sich die durch
Textilindustrie dichtbesiedelte Land¬
schaft des Oberaargaues mit den Vororten und lokalen Verkehrszentren Langen¬tal und Herzogenbuchsee . An der Mündung der Großen Emme in die Aare hat
sich eine dicht bewohnte Industriegegend (Eisenwalzwerk von Gerlafingen , Tuch - und
Papierindustrie ) um die Kantonshauptstadt , das altertümliche Solothurn ( 13) , ent¬
wickelt , wo die Weißensteinlinie ins Aaretal herabsteigt .

Während sich das Napfbergland verkehrshemmend zwischen Aare und Reuß -
gebiet lagert , ist das östlich anschließende , viel tiefer gelegene Aargauer und Lu -
zerner Mittelland durch eine Reihe paralleler Abdachungstäler gut gegliedert , die
den Verkehr von der Längsfurche der Reuß zur Aare leiten . Durch das Wiggertalführt die wichtige Zufahrtslinie von Basel durch den Hauenstein und über Olten
zur Gotthardbahn , im Surtal hegt der Sempacher See mit den Uferorten Sursee und
Sempach , im Seetal , das der Linie Aarau -Luzern dient , hintereinander der Baldeggerund Hallwiler See, an der Hallwiler Aa das durch seine Konservenindustrie bekannte
Lenzburg . Knotenpunkt aller dieser Linien ist das am Ausfluß der Reuß aus dem
Vierwaldstätter See prächtig gelegene Luzern (44) , dessen riesiger Fremdenverkehr
auch dem wohlerhaltenen Stadtbild gilt (Bild 121 ) ; Handel und die Industrie der Um¬
gebung haben die Stadt rasch anwachsen lassen . Auch die Reuß tritt , rechtwinklig
umbiegend , bald unterhalb von Luzern in ein nordöstlich gerichtetes , breites Längstal .In ihrem alten Stammtal erstreckt sich bis an den Fuß des Rigi und des Roßberges der
anmutige Zuger See , an dessen Nordostufer das alte , klein gebliebene Zug an der Bahn
Zürich - Gotthard liegt ; am unteren Seeende , am Ausfluß der Lorze , ist Cham der Markt¬
ort der Molkereiindustrie und der obstreichen Landschaft um Baar . Die Sammelader
aller dieser Täler ist das breite Aaretal , das dem Fuß des Jura entlang mehrere
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Städtchen an Kreuzungs -
stellen des Verkehrs ver¬
bindet , so vor allem das
als modernes Verkehrs¬
zentrum wichtige Olten
(12 ) , die Kantonshaupt¬
stadt Aarau , endlich
Brugg , die alte ‘Brücken¬
stadt unweit der Mün¬
dung der Reuß , des rö¬
mischen Vindonissa , und
der einen Ausläufer des
Jura krönenden Habs¬
burg . Knapp neben der
Reuß erreicht auch die
Limmat die Aare ; an ihr
aufwärts führt die Linie
Basel - Bötzberg - Zürich
über den alten , jetzt auch
industriell tätigen Ther¬
menort Baden nach Zü¬
rich (Bild 122 ) . In der
günstigsten Verkehrslage ,
an der Vereinigung der
natürlichenV erkehr slinien
der Nord - undOstschweiz ,
ist die Stadt durch Han¬
del und eine vielseitige
Industrie (Seide, Schoko¬
lade , Maschinenbau im
nahen Oerlikon ) zur größten der Schweiz geworden ; Universität und Eidgenössische
Technische Hochschule machen sie auch zum geistigen Zentrum der deutschen Schweiz
mit recht internationalem Charakter ; unter ihren 236000 Einwohnern (1930 ) zählt sie
fast ein Fünftel Ausländer . Vom alten Stadtkern am Ausfluß der Limmat aus dem
See ziehen sich flußabwärts und an der Sihl die industriellen Quartiere bis an den
Fuß des Ütliberges (873 m ) , am sonnigen Abhang des Zürichberges steigen die neuen
Wohnviertel und die prächtigen Hochschulbauten hinan . Eine fast lückenlose
Reihe von Villen- und Industrieorten (Thalwil , Horgen , Wädenswil u . a . ) begleitet
das linke Seeufer , dem die Linie Zürich -Sargans -Arlberg folgt , während das wein¬
reiche rechte Ufer mit dem altertümlichen Rapperswil , dem Brückenort der Straße
nach Einsiedeln an der engsten Stelle des Sees, den ländlichen Charakter noch reiner
bewahrt hat .

Das ostschweizerische Mittelland ist durch seine nach N offenere Lage und
das dementsprechend rauhere Klima am besten zur Graswirtschaft geeignet ; aber die
günstige Verkehrslage hat vor allem die Entwicklung von Handel und Industrie ge¬
fördert , so daß der ländliche Charakter in Siedlung und Wirtschaft auf weiten Flächen
zurücktritt und bis in die Vorberge der Alpen hinein die Volksdichte ihre höchsten
Werte im ganzen Lande erreicht . Das gilt von W her zunächst von der breiten , flachen ,
einst sumpfigen Niederung des Glattales , die vom oberen Zürichsee als ein altes Linthtal
nach NW zieht und den Greifen - und Pfäffiker See enthält . Neben blühenden Dörfern
sind hier Rüti durch Maschinenbau , Uster durch Seiden - und Baumwollindustrie
wichtig . Aus einem hohen , tief zerschnittenen Molassebergland zieht das weitgehend
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industrialisierte Tößtal zum Rhein , vorbei an dem als Handels - und Verkehrsplatz
sowie durch Maschinenbau und Textilindustrie gleich bedeutsamen Winterthur (50) .
Aus der einst versumpften , heute von üppigen Wiesen und Obstkulturen besetzten
Landschaft oberhalb des Zürichsees (Gaster zur rechten , March zur linken des
Linthkanales ) führt der Rickentunnel nach Wattwil und ins obere Thurtal oder
Toggenburg , wo gleichfalls erst die Industrie , in den Dörfern der Talsohle und den
zahllosen Einzelhöfen der Gehänge und Hochflächen meist als Stickereiheimgewerbe
neben der blühenden Viehzucht betrieben , die hohe Volksdichte erzeugt hat . Im unteren
Talabschnitt überwiegt schon die Textil - und Maschinengroßindustrie . Baumwoll -
gewerbe und Maschinenstickerei beherrschen auch das dichtbewohnte Appenzeller
Mittelland ( Bild 123 ) mit den Mittelpunkten Herisau ( 15) , der Hauptstadt von Außer¬
rhoden , und dem klein gebliebenen Appenzell (5) , dem Hauptort von Inner¬
rhoden am Oberlauf der Sitter . Das kommerzielle Zentrum der ganzen Ostschweiz
aber ist St . Gallen , einst mit seinem berühmten Kloster der Ausgangspunkt von
Kultur und Christentum im Alemannenland , heute mit 71 000 Einwohnern eine leb¬
hafte Geschäftsstadt an der Hauptlinie München -Zürich .

Die Abdachung des Landes zum Bodensee wird noch durch die breite Furche des
unteren Thurtales unterbrochen , in dem als Hauptort des obstreichen Thurgaues
Frauenfeld (9 ) an der Vereinigung mit dem Murgtal hegt . Daneben blüht die Baum -
wollindustrie in Weinfelden und in den Bodenseeorten , von denen Rorschach ( 12)
westlich der Rheinmündüng und Romanshorn als Eintrittsplätze des süddeutschen
Verkehrs von Lindau und Friedrichshafen her in die Schweiz die größte Bedeutung
haben . Im breiten , nun durch Reguüerungsarbeiten vor alljährlichen Überschwem¬
mungen gesicherten Trichter des Rheinquertales oberhalb des Sees, wo Mais- und Wein¬
bau gedeihen , ist Altstätten die größte schweizerische Siedlung . Unterhalb des Rhein¬
ausflusses greift die Schweiz auf das rechte Rheinufer mit dem Kanton Schaffhausen
hinüber . Sein gleichnamiger Hauptort (20 ) am Fuß des zum Tafeljura gehörenden
Randen (914 m ) und am Rand des von Vulkanruinen durchstoßenen Hegaus ist ein
lebhafter Verkehrs - und Industrieplatz ; noch näher dem berühmten Rheinfall liegt
Neuhausen mit großen Aluminiumwerken . Schon zum Kanton Zürich gehört der
rechtsseitige Rheinbrückenort Eglisau .

C . DIE SCHWEIZER ALPEN
Durch die große Längstalfurche von Martigny bis Chur zerfällt der Schweizer An¬

teil an den Alpen in zwei große Längszonen , Nord - und Südalpen , die nur in der Gegend
des St . Gotthard , wo das Längstal der oberen Reuß ein Stück weit der erwähnten Furche
folgt , miteinander verwachsen sind . Zahlreiche Quertäler zerlegen die Nordalpen
in wohlindividualisierte Abschnitte , die sich auch in ihrer historischen Entwicklung
und in ihrer heutigen wirtschaftlichen Orientierung um je eine dieser durch hohe Ketten
abgeschlossenen Tallandschaften gruppieren . In den Südalpen schafft die zentri¬
fugale Anordnung der Hauptentwässerungslinien drei für sich selbständige große Tal -
schaften , die erst verhältnismäßig spät in den Rahmen der Eidgenossenschaft ein¬
gegliedert worden sind : das durch die Rhone nach dem Genfer See geöffneteWallis , das
nach den südlichen Randseen und der Po -Ebene offene, einheitlich italienische Tessin
und die durch das Eingreifen des oberen Inntales von O her in drei Flußgebiete ge¬
spaltenen , aber durch zahlreiche Paßeinschnitte verbundenen Talschaften von Grau -
bünden . Damit sind auch die Grundlinien für die folgende Einzelschilderung vor¬
gezeichnet .

Die Landschaften der Nordalpen greifen durch eine Zone mäßig hoher , für
die Weide - und Alpwirtschaft vorzüglich geeigneter Vorberge bis auf den vergletscherten
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